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Inſertionsgebühr: 


die ö6geſboltene Petitſelle oder deten Naum 10 Pf. 
Inſeralen-Purehme in Strasburg 

bei C. V. Langer un) H. Cgoinsci, ſowie in Thorn in 

der Exped. der Thorner Oſtdeu'ſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
C. V. Langer und H Choinski 2 R.⸗Mk., bei 

g allen Poſt-Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 

9 50 Pfennige. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 
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Unſere Herren Correſpondenten 


und alle Diejenigen, welche Briefe an uns 
richten, bitten wir, genau unſere Adreſſe an⸗ 
zugeben, da es vorgekommen iſt, daß Briefe 
mit der Aufſchrift „Oſtdeutſche Thorner Zeitung“ 
nicht in unſere Hände gelangt ſind. 


Die Expedition der Th. Ofldeutſchen Zeitung, 
Brückenſtraße 10. 


Deutſchland. 
Berlin, den 8. September. 

— Die „K. Z.“ hält es für nöthig, das 
längſt begrabene Gerücht vom Rücktritte des 
Fürſten Bismarck nochmals zu dementiren. Sie 
ſchreibt: Die Folgen der Heimlichthuerei bes 
züglich der Vorgänge der Miſſion Manteuffel's 
nach Warſchau und der Kaiſer-Begegnung in 
Alexandrowo bleiben nicht aus. Man gibt ſich 
allen möglichen und unmöglichen Vermuthungen 
hin und die vagſten Gerüchte werden verbreitet 
und, was ſchlimmer iſt, geglaubt. Jedenfalls 
ſteht feſt, daß man nichts weniger als eine 
Beruhigung der Gemüther damit erreicht hat. 
Am meiſten gefällt man ſich in dem Gerücht, 
Fürſt Bismarck habe ſeine Entlaſſung eingereicht 
oder ſei mit einem ſolchen Gedanken umge— 
gangen, aber jetzt davon zurückgekommen. Wir 
hören von beſter Seite, daß davon nie die 
Rede geweſen iſt. Dies vorausgeſetzt, wird 
man unmöglich annehmen können, daß die letz⸗ 
ten Ereigniſſe ohne Vorwiſſen, bezw. Zuſtim⸗ 
mung des Reichskanzlers hätten zu Stande 
kommen können. Erwähnt ſei noch, daß den 
in mehreren auswärtigen Blättern verbreiteten 
Angaben, es hätten vor wenigen Wochen der 
Fürſt Bismarck wie der ruſſiſche Reichskanzler 
Fürſt Gortſchakow ihre Entlaſſung gefordert, 
von unterrichtetſter Seite mit großem Nachdruck 
entgegengetreten wird. 

— Ein Berichterſtatter ſchreibt: Die Nach⸗ 
richten über Reiſe-Dispoſitionen des Fürſten 


50 Reichthum und Name. 


Orginal-Novelle von Mary Dobſon. 


(Fortſetzung.) 

„Und hat er Dein Vertrauen gerechtfertigt? 
Heute ſchon Deine Rechte ſeiner adelſtolzen 
Mutter gegenüber gewahrt?“ fragte Richard 
Kranzler voll ernſter Theilnahme auf ſeine 
Schweſter blickend. 

„Das hat er:“ umſtändlich und unbefangen 
erzählte Helene, was ſich am vergangenen 
Tage zugetragen. 

„Und glaubſt Du,“ entgegnete er ihr un⸗ 
gläubig, daß das immer geſchehen wird? 
Verlaß dich darauf, ſeine Mutter wird ſchon 
im Geheimen ihm bittere Vorwürfe machen, 
daß er die Bürgerliche ihr vorgezogen, und er, 
der unbedingt noch an ſeinen Vorurtheilen 
hängt, dies gewiß das nächſte Mal unterlaſſen, 
oder — oder — —“ 

„Was?“ fragte Helene ihn unbefangen 
anblickend. 

„Oder, Schweſter, es müßte ſchon die Liebe 
zu Dir in ſeinem Herzen ſich regen, und das 
wäre wahrlich fo unbegreiflich nicht — —“ 
„Aber, Richard, wie könnte er ſich wohl 
in ſo kurzer Zeit in mich verlieben?“ unter⸗ 
brach ihn ſeine Schweſter, deren Wangen 
plötzlich eine höhere Röthe überzog. 
„Liebes Herz“, antwortete er lachend, 
„viele Menſchen verlieben ſich auf den erſten 
Blick, und das wird einmal bei mir der Fall 
ſein, verlaß Dich darauf! und ſich tiefer dann 
zu ihr neigend ſetzte er leiſer, als er bisher 

eſprochen hinzu: „Auch ich hoffe von der 
Zalunſt das Beſte für Dich und für ihn, und 
wünſche, daß dieſe meine Hoffnung ſich er⸗ 
füllen möge. Aber ich will ihn kennen lernen, 
Helene, und dazu will ich hier bleiben. Im 
9 2 65 von Greifenberg wird wohl ein 
immer für mich ſein!“ 


Richtigkeitſtellung hinausgehende 


Bismarck, welche in dieſen Tagen verſchiedenen 
Blättern mitgetheilt worden, find einem frühe- 
ren, bereits wieder aufgegebenen Programm 
entnommen und können daher auf unbedingte 
Zuverläſſigkeit keinen Anſpruch machen. Gegen- 
wärtig gilt nur das Eine für ſicher, daß Fürſt 
Bismarck ſich von Gaſtein aus über Wien und 


Berlin nach Varzin begiebt. Ueber die Zeit 


ſeiner Abreiſe, über die Dauer ſeines Aufent⸗ 
halts an den genannten Orten und insbeſondere 
auf feinen Gütern iſt nicht das Geringſte be— 
kannt oder beſtimmt. 
ſich die Abweſenheit des Reichskanzlers von 
Berlin bis zu Ende des Jahres hinausziehen; 


Keinesfalls jedoch dürfte 


vielmehr liegt Grund zur Annahme vor, daß 
der Fürſt, abgeſehen von unvorhergeſehenen 
Ereigniſſen, noch an den Berathungen des 
Bundesraths theilnehmen wird. 

— Die „N. Allg. Ztg.“ ſagt: „Unſere 
neuliche Richtigſtellung der Notiz der „National⸗ 


zeitung“, wonach Fürſt Bismark die Initiative 
zur Sendung des Feldmarſchalls von Manteuffel 
nach Warſchau ergriffen haben ſollte, hat in 


heimischen und auswärtigen Blättern nach unſe⸗ 
rer Meinung eine über die Bedeutung jener 
Erörterung 
wachgerufen. Wir haben keine Veranlaſſung, auf 
alle Kommentare näher einzugehen, welche dazu 
in der Preſſe auftauchen; wenn man aber, wie 
hie und da geſchehen, die Zuverläſſigkeit unſe⸗ 
rer Information in Zweifel ziehen zu müſſen 
glaubte, ſo müſſen wir dem gegenüber unſere 
Angaben im vollen Umfange aufrecht erhalten. 
Der Feldmarſchall von Manteuffel iſt nur in 
Erfüllung des vom Kaiſer Alexander ausge— 
ſprochenen Wunſches, welcher preußiſche Offi— 
ziere den Manövern ſeiner Truppen beiwohnen 
zu ſehen wünſchte, an der Spitze der Depu⸗ 
tation preußiſcher Offiziere nach Warſchau ge⸗ 
ſendet, hat, wie wir außerdem erfahren, an 
Kaiſer Alexander die Antwort auf einen Brief 
überbracht, welchen unſer Kaiſer von ſeinem 
erlauchten Neffen vorher erhalten.“ 


Die junge Frau hatte auf ſeine Bemerkung 
keine Antwort, zum erſten Mal aber fiel es 
ihr ſchwer auf die Seele, daß ſie noch nicht 
Herrin von Greifenberg war, und ihr Bruder 
mußte ihren Geſichtsausdruck richtig deuten, 
denn er ſagte lachend: 

„Oder glaubſt Du, daß die Baronin Dei⸗ 
nem bürgerlichen Bruder kein Zimmer anweiſen 
laſſen wird?“ 

„Richard!“ rief Helene vorwurfsvoll. „Es 
iſt hier eine ganze Reihe von Gaſtſtuben ein- 
gerichtet, und ich will ſogleich den Auftrag 
geben, daß für Dich eine in Stand geſetzt 
wird, und ebenfalls, daß man Dir Frühſtück 
bringt!“ 

„Für Beides wäre ich Dir ſehr dankbar, 
denn ich möchte nach der langen Reiſe mich 
gründlich vom Staub ſäubern, und ich bin 
wirklich hungrig geworden.“ 

Helenens Glocke berief Emma herbei, die 
ſämmtliche Befehle ihrer Herrin entgegen nahm 
und zugleich fragte: 

„Soll das Frühſtück hierher gebracht oder 
im Eßſaal gedeckt werden, gnädige Frau?“ 
„Laſſen Sie vor allen Dingen um meinet⸗ 
willen jetzt nicht im Eßſaal decken, mein Kind, 
ſondern bringen Sie mir etwas Wein, Fleiſch 
und Brot hierher, mehr bedarf ich nicht!“ 

Emma entfernte ſich mit einem ſchnellen 
Blick auf den ſchönen jungen Mann, deſſen 
Wünſche ſie dienſtfertig ausführte, und der 
alten Kammerjungfer, welche meinte, ſie müſſe 
des Zimmer wegen erſt ihre Gnädige um Er⸗ 
laubniß fragen, ſchnippiſch antworteie: 

„Das iſt ja ganz überflüffig, Sophie, denn 
die junge Baronin hat hier dieſelben Rechte 
als die alte. Und nun geben Sie mir nur, was 
ich für einen ſo reichen Herrn bedarf, das 
Uebrige werde ich ſchon allein beſorgen!“ 

In ihrer Freude und ihrem Glück hatte 
Helene nicht daran gedacht, daß durch den 
Schall des Poſthorns ihre Schwiegermutter 


Die biedere „N. A. Z.“ weiſt augenſchein⸗ 


lich ſelbſt nicht mehr was ſie geſchrieben hat. 
Ihr ungeſchicktes Dementi 
nichts mehr und nichts weniger, als daß Bis⸗ 
marck von der Miſſion Manteuffels weder 
etwas gewußt habe noch mit derſelben einver- 
ſtanden geweſen ſei. 


ſagte bekanntlich 


— Ein Kaſſeler Blatt brachte jüngſt die 


Mittheilung, daß es gelungen ſei, zwiſchen 
dem preußiſchen Fiscus und einem Theil der 
heſſiſchen Agnaten in Bezug auf das kurfürſt⸗ 
liche Fideicommißvermögen 
herbeizuführen. 
von Heſſen-Philippsthal⸗Barchfeld habe man 
bis jetzt vergebens zu bewegen geſucht, dem 
Vertrage beizutreten, 
ſchloſſen, 


ſchwebenden Proceß allein weiter zu verfolgen. 


einen Vergleich 
Nur den Prinzen Wilhelm 


und dieſer wäre ent⸗ 
den in der Appellationsinſtanz 


Die ganze Mittheilung iſt erfunden. Der 


Proceß iſt inzwiſchen in der zweiten Inſtanz 
bis zum Spruch gediehen 
wegen der neuen Organiſation und der damit 
für den Präſidenten des Gerichts verbundenen 


und dieſer nur 


außerordentlichen Arbeiten noch nicht erfolgt. 
Unmittelbar nach Abſchluß den Neuorganiſation 


der Gerichte iſt demnach das Erkenntniß der 


Appellationsinſtanz zu erwarten. 


— Unter den Unterſchriften zum national⸗ 
liberalen Wahlaufruf ſind, wie bereits erwähnt, 
auch die meiſten derjenigen Abgeordneten ver— 
treten, die als zum rechten Flügel gehörig 
betrachtet werden müſſen. Dagegen fehlen die 
Namen der meiſten heſſiſchen Abgeordneten, 
insbeſondere auch der des Herrn Dr. Oetker, 
der in feiner „Heſſ. Morg.⸗Ztg.“ kürzlich 
ſchon ein eigenes, in weſentlichen Punkten von 
dem hier in der Rede ſtehenden abweichendes 
Programm veröffentlicht hat. Ferner ſind 
nicht mehr vertreten Herr von Treitſchke und 
die Herren, welche mit ihm aus der national⸗ 
liberalen Fraction ausgeſchieden ſind. Auch 
v. Sybel, Gg. Jung und andere dem rechten 
Flügel angehörige Mitglieder ſucht man ver⸗ 


gebens. Die hannoverſchen Abgeordneten 
haben faſt vollſtändig unterzeichnet. 3 

— Das Kultusminiſterium hat bei den 
Regierungen die Frage angeregt, ob es wün⸗ 
ſchenswerth ſei, den § 53. Al. 1. der Gewerbe⸗ 
ordnung dahin zu erweitern, daß die Ab⸗ 
ſprechung der bürgerlichen Ehrenrechte auch 
den Verluſt der Approbation als Arzt herbei⸗ 
führe. Der ärztliche Verein des Regierungs⸗ 
bezirls Liegnitz beſchäftigte ſich auf Veran⸗ 
laſſung der Regierung mit dieſer Frage und 
beſchloß, nachdem feſtgeſtellt war, daß in der 
That in einzelnen Fällen mit Zuchthaus be⸗ 
ſtrafte Aerzte ihre Praxis weiter ausgeübt 
haben, die Entſcheidung über die Entziehung 
der Approbation einem ärztlichen Ehrenr 
zuzuweiſen, der von fämmtlichen Aerzten e 
Regierungsbezirks zu wählen iſt. Auch bei 
der Berathung der anderen Regierungsvor⸗ 
lagen wegen Wiedereinführung des Schluß⸗ 
paſſus der Approbation, der Vereidigung der 
Aerzte und der Wiedereinführung der Ver⸗ 
pflichtung zur Erwerbung des Doktortitels 
verlangte der liegnitzer Aerztetag vor Allem 
die Gewährung einer Standesvertretung durch 
forporative, Zuſammenfaſſung. * 

— An die Provinzialſteuerverwaltungen 
hat der Finanzminiſter Bitter neuerdings eine 
Verfügung gerichtet, in welcher zu Aufgaben 
aufgefordert wird, wie hoch das Mehr⸗ 
bedürfniß an Beamten in Folge des Zolltarifs 
und Tabaksſteuergeſetzes ſich belaufen würde, 
und zwar für die Zollabfertigung und für 
den Grenzſchutzdienſt. Beſonders wird ſeitens 
des Miniſters auf einen ſehr ſtarken Verkehr 
mit Getreide und Holz gerechnet, für den 
jedoch weniger ein beſonderer Grenzſchutz als 
vielmehr die nöthigen Beamtenkräfte bei den 
Abfertigungsſtellen zu beſchaffen ſein werden. 
Auch werden beſondere Maßregeln angeordnet 
für einen wirkſamen Grenzſchutz, wo dies 
wegen beſorgnißerregender Ueberhandnahme des 
Schmuggelverkehrs geboten erſcheint. Was die 


und Schwägerinnen wahrſcheinlich in ihrer 
Morgenruhe geſtört ſeien, und dies war wirk⸗ 
lich der Fall, und kaum hatte Richard Kranzler 
das Zimmer ſeiner Schweſter betreten, als 
auch ſchon Sophie vor ihrer Herrin erſcheinen 
mußte, welche heftig fragte: 

„Was iſt geſchehen, Sophie? Was be⸗ 
deutet der Lärm? Es weiß doch Jeder im 
Hauſe, daß meine Töchter und ich noch 
ſchlafen wollen!“ 

„Der Bruder der jungen Baronin iſt in 
einer Extrapoſt angekommen!“ berichtete die 
Gefragte. 

„Wie, der iſt hier angekommen?“ rief ſich 
im Bette aufrichtend die Gnädige. „Nun, das 
fehlte auch noch! — Noch iſt ſie nicht zwei 
Wochen hier und ſchon kommt die Familie — — 
wahrlich eine Unbeſcheidenheit und Zudringlichkeit 
von dieſen Bürgerlichen, die man ihnen fühlbar 
machen muß. Er will natürlich hier wohnen, 
doch ich kümmere mich um ihn nicht — kommen 
Sie eine Stunde vor Tiſch wieder, ſo lange 
will ich ſchlafen, denn ich habe wieder faſt die 
ganze Nacht kein Auge geſchloſſen!“ 

Die Kammerjungfer entfernte ſich und ward 
ſogleich zu Freiin Theodora berufen, der ſie 
denſelben Bericht abſtattete. Dieſe antwortete 
ihr gähnend und zugleich äußerſt verſtimmt: 

„Wie konnte nur ein Herr Kranzler es 
wagen, ſo früh und auf eine ſo unſchickliche 
Weiſe uns zu ſtören? Für uns iſt dieſer bürger⸗ 
liche Beſuch nicht, ich will alſo wie Mama noch 
eine Stunde ſchlafen!“ 

Auch Baroneſſe Wanda, die indeſſen ſich 
erhoben und ſchnell ihr Morgenkleid angelegt, 
erkundigte ſich angelegentlich, wer in der Extra⸗ 
Poſt angekommen ſei, und zum dritten Male 
mußte Sophie die nie dageweſene Thatſache 
referiren. 

„Wie ſieht er aus, Sophie? Wo iſt er?“ 
er die jüngſte Freiin mit ſichtlichem In⸗ 
tereſſe. 


„Er iſt ein ſchöner, ſtolzer Mann, gnäd 
Fräulein,“ erwiderte lächelnd die alte Kam 
jungfer, „und frühſtückt jetzt im Zimmer 
jungen gnädigen Frau,“ und plötzlich ſich i 
Streites mit Emma entſinnend, fügte ſie 
dießlich hinzu! „Wahrſcheinlich will er 
bleiben, denn ich habe ihm eins der Fremden⸗ 
zimmer gegeben, was die gnädige Mama noch 
nicht einmal weiß!“ 5 


„Da Sie einmal hier find Sopie, jo hel⸗ 
fen Sie mir ſchnell beim Ankleiden, mein Frü 9 
ſtück kann ich nachher bekommen,“ befahl die 
kleine Baroneſſe, machte eine ebenſo jorgfäl 
wie geſchmackvolle Toilette — ſie wollte doch 
am Nachmittag mit ihrer Mutter nach Ebers⸗ 
torff fahren — und begab ſich dann in die 
untern Räume des Herrenhauſes, um wer n 
möglich ihre Schwägerin zu ſehen, die ſie nicht auf⸗ 
ſuchen konnte, die aber vielleicht ſich blicken li 

Sie ſah ſich indeß in ihren Erwartungen 
getäuſcht, denn Helene, nachdem ſie mit ihrem 
Bruder gefrühſtückt, und ihn in ſein Zim 
geführt, begab ſich ebenfalls an ihre Toilette, 
die aus einem weißen Kleide mit lichtgrünen 


Ausſage noch kleidſamer als die vom ver 
genen Tage war, und entließ ihre Zofe 
dem Beſcheid, ihr anzuzeigen, wann die F 
herrin und ihre Töchter im Wohnzimmer 
ſammelt ſeien. Br 
Die junge Frau mußte lange auf dieſe 
Meldung wie auf ihren Bruder warten, und 
als Letzterer endlich im eleganten Geſellſchafts⸗ 
anzug erſchien, konnte ſie nicht umhin, mit 
befriedigtem Lächeln zu bemerken 
„Ich muß geſtehen, Richard, daß auch für 
einen Herrn eine ſorgſame Toilette ſehr vor⸗ 


theilhaft ift.“ 
f (Fortſetzung folgt.) 
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N ahme von Gerichtsbeamten in die Steuer⸗ 
yerwaltung reſp. Verpflichtung der Hauptſteuer⸗ 
ümter zur Erhebung der Gerichtskoſten betrifft, jo 
ſind die zwiſchen den Juſtiz⸗ und Steuerbehörden 
eingeleiteten Verhandlungen noch immer nicht 
mz abgeſchloſſen. 
Oeſterreich-Ungarn. 
Wien, 5. September. [Göthe confiscirt!] 
Heut Vormittags, theilt die „W. Pr.“ mit, 
2 an Rosner's Buchhandlung das daſelbſt 
in Separat⸗Ausgabe erſchienene Gedicht Göthe's: 
„Das Tagebuch“ im Auftrage der Staatsan⸗ 
waltſchaft mit Beſchlag belegt. Als man dem 
confiscirenden Beamten erklärte, daß bereits 
vor vielen Jahren in Berlin eine Separat— 
Ausgabe erſchienen ſei, meinte er lächelnd: 
„Ja, was erſcheint nicht alles in Berlin!“ 
rſtimmt wurde der Beamte nur durch die 
hm klargeſtellte Thatſache, daß das „Tage⸗ 
buch“ ſogar in der Gödecke'ſchen Ausgabe von 
Göthe enthalten ſei. Die Confiscation wurde 
allerdings auf nachträgliche Verfügung der 
Staatsanwaltſchaft wieder aufgehoben, da Herr 
Rosner einen Band Göthe, welcher das „bean- 
ſtandete“ Gedicht enthielt, zur betreffenden 
Amtsſtelle und dadurch die Rücknahme der 
Maßregel bewirkte. Wäre es bei der Confis⸗ 
eation verblieben, jo hätten ſich die Wiener 
Buchhandlungen auf eine förmliche Razzia 
nach allen Werken gefaßt machen müſſen, die 
über den Ton für höhere Töchterſchulen hin⸗ 
ausſtreben. Als komiſches Detail von der 
Confiskation wird erzählt, daß der fungirende 
Beamte den Buchhändler auch nach dem Ma⸗ 
nuſeripte gefragt habe, daß daſſelbe aber leider 
nicht gefunden werden konnte. 
— — Die „Montagsrevue“ ſchreibt, der 
Reichsrath werde Ende dieſes Monats mit 
einer Thronrede eröffnet werden, die Regie⸗ 
rung ſei gewillt, die Conſequenzen der Adreß⸗ 
debatte vorbehaltlos zu acceptiren, damit müſſe 
aber die politiſche Campagne jetzt zu Ende 
ſein. Das Budget ſei rechtzeitig zu erledigen, 
die Steuergeſetze und das Wehrgeſetz müßten 
raſch beſchloſſen werden. Wenn die Verfaſſungs⸗ 
partei ſehe, daß das Miniſterium kein Attentat 
auf die Errungenjchaften der letzten 20 Jahre 
plane, werde der Moment zur Vollendung des 
Coalitionswerks gekommen ſein. 
— Der Rumäniſche Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Boerescu, hatte am Sonnabend eine 
zweiſtündige Conferenz mit dem Grafen Ans 
draſſy und iſt am Sonntag nach Rom abge⸗ 
reißt, von wo er nach Bukareſt zurückzukehren 
beabſichtigt. g 
E Zu Ehren des Fürſten von Montene⸗ 
gro fand am Sonnabend beim Kaiſer ein Gala- 
diener ſtatt, an welchem auch ſämmtliche Mini⸗ 
ſter theilnahmen. Der Fürſt trat am Montag 
die Rückreiſe nach Cettinje an. 
* Großbritannien. 
2 — Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus 
Simla: In Alikhail find 8 Eingeborene an⸗ 
gekommen, um anzuzeigen, daß ſie die Leichen 
mehrerer in Kabul getödteter Engliſchen Offi⸗ 
ziere geſehen und daß 9 Mann indiſcher Sol⸗ 
daten ſich durch die Flucht gerettet hätten. 
Der Emir verlange Hilfe von den Engländern. 
Major Conolly meldet, geſtern ſei bis zum 
Shutargardan und jenſeits deſſelben Alles ruhig 
geweſen. Basnadhan, welcher das Gebiet jen- 
4 ſeits des Shutargardan beſetzt halte, habe den 
Engländern ſeine Dienſte angeboten. Die 
Truppen im Khyberpaß werden von General 
Gorau befehligt, die von Pishin herbeigerufenen 
Truppen von allen Waffengattungen ſollen 
Kandahar aufs Neue beſetzen. 
L— Sämmtliche Blätter fordern ſchleunige 
und ſtrenge Ahndung des Vorganges in Kabul. 
Die „Times“ führt aus, was zu geſchehen habe 
und meint, die allgemeine Situation ſei dadurch 
nicht verändert und liefere kein einziges neues 
Argument für eine Annexion von Afghaniſtan. 
England werde an der Politik feſthalten, welche 
* 5 Beifall der öffentlichen Meinung gefunden 
habe. 
e Der Glasgower Dampfer „Breſt“ 
welcher mit 130 Emigranten ſich auf der Fahrt 


von Havre nach Liverpool beſand, iſt am Sonn⸗ 
abend Abend unweit Falmouth geſcheitert. 
Die Mannſchaft und die Paſſagiere den 
gerettet, bis auf 7 Perſonen, welche ißt 
werden. 
ATB einem Leitartikel über die ruſſiſch⸗ 
i Preßfehde findet der Londoner „Globe“, 
daß die Nichtbetheiligung Frankreichs bei der⸗ 
ſelben ſehr bezeichnend ſei. Es habe eine Zeit 


mit einem Hoch auf die Albertina. Der Toaſt 
eines anderen Studirenden auf den Prinzen 
Wilhelm wurde von dieſem mit einem Hoch 
auf die Studentenſchaft erwidert. Der Kron⸗ 
prinz und der Prinz Wilhelm verweilten bis 
nach 12 Uhr. 0 


Oſtrumelien aufzugeben gewillt ſei und daß der⸗ 
ſelbe an die Vertragsmächte ein Memorandum 
gerichtet habe, in welchem die Gründe ſeines 
Entſchluſſes eingehend dargelegt ſind. Es wird 
die Beſtätigung dieſer Nachricht abzuwarten 
ſein, obwohl kein Zweifel darüber beſtehen 
kann, daß die Stellung eines General⸗Gouver⸗ 
neurs von Oſt⸗Rumelien, die einerſeits dem 
Sultan, andererſeits der bulgariſchen Nation 
keinen Anlaß zur Unzufriedenheit geben ſoll, 
eine für ihren Inhaber äußerſt undankbare iſt. 


Italien. 


Rom, 8. September. Das Journal 
„Libertä“ erklärt die Nachricht, daß Torinelli 
in einer Specialmiſſion nach Belgrad geſendet 
worden ſei, für unbegründet. Tironelli ſei 
bereits zum Geſandten in Bukareſt ernannt 
geweſen und habe dann, da die diplomatiſchen 
Beziehungen mit Rumänien noch immer nicht 
hergeſtellt ſeien, den Geſandtsſchaftspoſten in 
Belgrad übernommen. Mit einer Extramiſſion 
ſei derſelbe nicht betraut. 

— Der Papſt hat der katholiſchen Chriften- 
heit zwei neue Feſttage beſcheert. Bis jetzt 
gehörten nämlich die Gedenktage der Eltern 
Marias, Anna und Joachim, zu den unterge- 
ordnetſten Feiertagen, die ritu duplicis majoris 
begangen werden; von nun an ſollen ſie als 
Feſte, welche im geiſtlichen Kalender als ritu 
duplicis secundae classis angehörend ver— 
zeichnet ſind, begangen werden. Der Papſt 
hat ſomit unzweifelhaft eine Rangerhöhung 
der Eltern Marias verfügt und fie zu Heili⸗ 
gen zweiter Klaſſe erhoben. Hier ſei bemerkt, 
das Leo XIII., trotzdem ihn ſeine Mutter 
Vincenz nannte, ſich immer mit ſeinem zweiten 
Namen „Joachim“ unterzeichnete. 


dem Bereich praktiſcher Berechnungen ſtehen. 
So lange Ungarn ein mächtiger Faktor in der 
öſterreichiſchen Politik ſei, könne Rußland auf 
Oeſterreich keine größeren Hoffnungen als auf 
Frankreich ſetzen; von den windigen Aeußer⸗ 
ungen einiger Hafieniider Politiker werde es 
gleichfalls nicht viel erwarten. Selbſt im ent⸗ 
fernten Oſten werde es durch Gefahren bedroht, 
welche eines Tages eine ernſte Geſtalt an⸗ 
nehmen dürfen. Deutſche Militärorgane hätten 
bereits darauf hingewieſen, daß es im Falle 
eines ruſſiſch⸗deutſchen Krieges leicht fallen 
würde, mittels eines Uebereinkommens mit 
China, ruſſiſche Truppen vom europäiſchen 
Kriegsſchauplatz abzuziehen. 


Rußland. 


— Die Gerüchte von einer allgemeinen 
Ländervertheilung an die Bauern ſcheinen ſich 
trotz des offiziellen Communiqués, in dem die 
Regierung ſchon vor läugerer Zeit denſelben 
entgegentrat, unter der Landbevölkerung zu 
erhalten. So ſchreibt man dem „Wil. Weſt“ 
aus dem Gouvernement Grodno: Häufig wird 
man durch die naiven Fragen des einfachen 
Mannes, ob die mit Ungeduld erwartete glüd- 
liche Stunde der Landvertheilung bald ſchlagen 
werde, in Beſtürzung verſetzt. Mit ſolchen 
Fragen wenden ſich die Bauern am häufigſten 
an die Geiſtlichen, welche in ihrer Amtspflicht 
die Dörfer beſuchen. Unſer hieſiger Dekan, 
der mit gleichen Fragen beſtürmt wurde, fand 
es für nothwendig, am 24. Auguſt während 
der Meſſe, bei einem bedeutenden Zudrang aus 
der Umgegeng, den Bauern in einfacher, Allen 
verſtändlicher Weiſe auseinanderzuſetzen, daß 
ſie Unrecht thun, den ſchädlichen Gerüchten 
Glauben zu ſchenken, die von übelgeſinnten 
Leuten verbreitet werden. Er ermahnte ſie, 
mit dem, was ſie haben, zufrieden zu ſein 
zu arbeiten und fremdes Eigenthum zu achten, 
das im Geiſte des Chriſtenthums und nach 
den Geſetzen unantaſtbar iſt. Seine Worte 
übten auf die Gemüther der Bauern eine wohl⸗ 
thätige Wirkung. 

— Der „Praw. Weſt.“ veröffentlicht das 
am 22. Auguſt vom Kaiſer beſtätigte Reglement 
für die 15, ruſſiſche Induſtrie- und Kunſt⸗ 
Ausſtellung, die im Jahre 1881 in Moskau 
ſtattfinden wird. Die Ausſtellung wird am 
15. Mai (a. St.) 1881 auf dem Chodynſki'ſchen 
Felde eröffnet und am 16. September ge⸗ 
ſchloſſen. Zur Ausſtellung werden nur in 
Rußland mit Einſchluß Finnlands hergeſtellte 
Erzeugniſſe zugelaſſen. Die in die Ausſtellung 
gelangenden Kunſterzeugniſſe dürfen nur von 
ruſſiſchen Künſtlern im Laufe der letzten 25 Jahre 
ſowohl in Rußland als im Ausland ausgeführt 
ſein. Die oberſte Leitung der Ausſtellung und 
die endgiltige Entſcheidung der ſie betreffenden 
Fragen iſt Sache einer vom Kaiſer eingeſetzten 
und unter dem Vorſitz des Finanzminiſters 
ſtehenden Commiſſion. Die directe Leitung 
der Ausſtellung wird einer beſonderen in 
Moskau zu errichtenden Verwaltung unter 
Leitung des General-Gouverneurs von Moskau 
übertragen. 

Odeſſa, 6. Septbr. Der Kaiſer Alexander 
iſt heute Nachmittags 4 Uhr hier eingetroffen. 
Nach einem Beſuche der Kathedrale und Ab- 
haltung einer Truppenſchau, ſetzte derſelbe 
Abends 7 Uhr ſein Reiſe mittelſt kaiſerlicher 
Yacht nach Jalta fort. 

Livadia, 8. September. Der Kaiſer iſt 
geſtern Abend 6 Uhr hier eingetroffen. 

Türkei. 

— In der letzten Conferenz der türkiſch⸗ 
griechiſchen Bevollmächtigten überreichten die 
griechiſchen Commiſſäre eine ſchriftliche Antwort 
auf die jüngſten Erklärungen der türkiſchen 
Commiſſäre bezüglich der Annahme des 13. 
Congreßprotocolles als Grundlage für die Ver- 
handlungen. In dieſer Antwort werden jene 
Erklärungen als ungenügend bezeichnet und 
kategoriſch Aufſchluß darüber verlangt, ob die 
Türkei das 13. Congreßprotocoll als Grund⸗ 
lage für die Verhandlungen annehmen wolle. 
Schließlich einigte man ſich dahin, daß die tür⸗ 
kiſchen Commiſſäre in der nächſten Sitzung am 
Mittwoch die Forderung der griechiſchen Com- 
miſſäre beantworten ſollten. 

— Nachrichten aus Philippopel vom 5. d. 
zufolge hat die europäiſche Commiſſion den 
Antrag des franzöſiſchen Delegirten Ring bezüg⸗ 
lich der Organifation der Douanen angenommen. 
Die italieniſchen und ruſſiſchen Commiſſare 
enthielten ſich der Abſtimmung. Die Commiſſion 
beſchloß, nachdem die Tagesordnung erſchöpft 
war, ihre Sitzungen einſtweilen bis zu einer 
ſeitens der Pforte im Einvernehmen mit den 
fremden Botſchaftern zu erlaſſenden Wiederein⸗ 
berufung zu vertagen. — Von dem griechiſchen 
Conſul iſt an die Commiſſion das Erſuchen 
eine Interpretation des Artikels 20 des orga⸗ 
niſchen Statuts gerichtet worden. Die Frage 
ſoll ihrer Bedeutung wegen demnächſt in Ge⸗ 
mäßheit des Reglements geprüft werden. 

— In Wien ſind nach einer Depeſche des 
„H. T. B.“ Nachrichten aus Philippopel ein⸗ 
getroffen, welche melden, daß Aleko Paſcha 
ſeine Stellung als Generalgouverneur von 


Provinzielles ö 

Elbing, 6. September. Viel Aufſehen] 
erregt hier eine Erklärung des Rabbiners Dr. 
Klein, der in der „Altpreuß. Ztg.“ Folgendes 
veröffentlicht: Ein Polizeidiener meldete mir 
geſtern im Laufe des Vormittags, daß die ge- 
ſammte Geiſtlichkeit der Stadt, dem Befehl, 
das ehrwürdige Regentenhaupt am Bahnhofe zu 
begrüßen, Folge leiſten ſolle. Ich habe dieſen 
Auftrag ganz natürlich gefunden, hat doch der 
jüdiſche Seelſorger mit dem chriſtlichen die 
hohe Aufgabe gemein, durch Leben und Lehre 
das Wort Gottes zu bethätigen und zu ver⸗ 
kündigen; auch für ihn heißt es: „Es wird 
befeſtigt durch Liebe der Thron“ (Jeſ. 16. 15). 
Ferner bin ich es ſeit Jahren gewohnt, daß 
mit gleichem Maße gemeſſen wird. Die geſtrige 
Affaire hat mich jedoch eines Beſſeren belehrt. 
In der zwölften Stunde hat ein zweiter Be⸗ 
amter die erſte Einladung annullirt. Den 
Grund erfuhr ich nicht bin darum zum 
Herrn Oberbürgermeiſter gegangen, um mich 
über die Urſache dieſes merkwürdigen Ver⸗ 
fahrens aufklären zu laſſen. Herr Ober- 
bürgermeiſter war ſo freundlich, mir den 
Beſcheid zu geben, daß in dem Reglement 
nur von der Geiſtlichkeit beider Confeſſionen 
die Rede iſt, und hielt es kaum der Mühe 
werth, ein Wort der Entſchuldigung über das 
Mißverſtändniß hinzuzufügen. Ich habe kein 
Recht, oder will es mir jetzt nicht nehmen, 
meine Meinung über dies Reglement zu äußern. 
Aber dazu habe ich ein Recht zu fragen: Wäre 
das Verbrechen ein ſo großes geweſen, wenn 
die ſtädtiſche Behörde, diesmal gegen den Buch⸗ 
ſtaben des Geſetzes, es bei der erſten Einla— 
dung hätte bewenden laſſen? Unſer allver⸗ 
ehrteſter Kaiſer, deſſen Herz warm ſchlägt für 
Göttliches und Heiliges, für den es nicht um⸗ 
ſonſt in der Apoſtelgeſchichte (10, 35) heißt: 
„Unter allerlei Volk, wer ihn (Gott) fürchtet 
und recht thut, der iſt ihm angenehm.“ — 
hätte ganz entſchieden nicht die feierliche Stim- 
mung, die ſich aller beim Anblicke des hohen 
Herrſchers bemächtigte, durch den Ruf getrübt: 
„Was will der Jude hier?!“ 

Neuteich, 8. September. Wie unrath⸗ 
ſam es iſt, bei ſpäter Abendſtunde fremde Per- 
ſonen auf ſein Fuhrwerk zu nehmen, lehrt 
nachſtehender Fall. Vor wenigen Tagen ſchickte 
der Gaſthofbeſitzer Samborski von hier ſeinen 
elfjährigen Sohn mit einem Reiſenden nach 
Tiegenhof. Auf dem Rückwege gegen 9 Uhr 
Abends zwiſchen Orloff und Ladekopp wurde 
Samborski von einem fremden Manne gebeten, 
ihn bis nach Neuteich mitzunehmen, welche 
Bitte Erſterer erfüllte. Plötzlich erhielt der 
Wohlhäter mehrere ſo wuchtige Hiebe auf den 
Kopf, daß er beſinnungslos und blutend vom 
Wagen ſtürzte. Auf den wiederholten Schmerzens⸗ 
ruf des Gemißhandelten eilten zwei Müller⸗ 
Geſellen das Nothgeſchrei hörend, herbei und 
iſt es dem Hinzukommen dieſer Beiden allein 
zu verdanken, daß der beabſichtigte Raubmord 
verhindert wurde. Dem Beraubten iſt das 
Portemonnaie mit 9 Mark durch den Raufbold 
abgenommen und hat Letzterer das Weite ge⸗ 
ſucht. Dem Arm der Gerechtigkeit wird es 
hoffentlich gelingen, den Räuber zu ergreifen. 

Kruſchwitz, 7. September. (Erſchoſſen.] 
Während der Vormittags-Andachtzeit ereignete 
ſich in dem nahen Dorfe Emmowo ein höchſt 
bedauernswerther Unglücksfall. Der Schmiede⸗ 
meiſter Anton Czajkowski ging mit ſeinem 
Freunde Szezukowski auf die Hühnerjagd. Der 
von den Schützen mitgenommene Jagdhund 
wollte nicht pariren. Czajkowski war infolge 
deſſen ſehr aufgebracht und verſetzte dem Hunde 
einige Hiebe mit dem Gewehrkolben. Das 
Gewehr war geladen und der Hahn aufgezogen. 
Infolge der Erſchütterung entlud ſich die 
Waffe, und die ganze Schrotladung drang. 
dem Cz. in den Hals und Kopf, ſo daß der⸗ 
ſelbe auf der Stelle todt liegen blieb. Der 
Verunglückte ſtand im 30. Jahre und war all⸗ 
gemein beliebt. In nicht zu langer Zeit it 
dies bereits der dritte Unfall, der ſich infolge 
unvorſichtiger Handhabung von Schießgewehr 
in Emmowo ereignet hat. 

7 Culmſee, 8. September. [Polnisch 
landwirthſchaftlicher Verein.] Geſtern hielt 
der hieſige polniſche landwirthſchaftliche Ver⸗ 
ein im Möhrke'ſchen Locale eine Verſammlung 
ab, welche von ſiebzehn Perſonen aus der 
Stadt und Umgegend beſucht geweſen iſt und 
ſprachen Herr v. Czarlinki⸗Zakrzewko über 
Roggenbau und Beſtellung, Inſpector Sikorski 
über Weizen, Jordan aus Grzywna über all- 
gemeine Ackerbeſtellung Sobiecki von hier 
über Roggen und Herr Inſpector Gajewski 
aus Warszewiec über Gerſtenbau und Sorten. 
Die Verſammlung währte von ½4 Uhr bis 
5 ½ Uhr Nachmittags. 

M Schönſee, 8. September. [Prämie.] 


Die Kaiſertage in Königsberg. 

Königsberg, 7. September. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin wohnten heute Vormittag 10½ 
Uhr dem Gottesdienſte in der Schloßkirche und 
Mittags 12 Uhr dem Geſangsvortrag der mu— 
ſikaliſchen Academie im Schloſſe bei. Hierauf 
empfing die Kaiſerin die Damen des vaterlän- 
diſchen Fraue nvereins und mehrere Deputatio- 
nen von außerhalb. Nachmittags 2 Uhr be⸗ 
gaben ſich die Majeſtäten mit Extrazug vom 
Pillauer Bahnhof nach Metgethen und wohnte 
dem dort ſtattfindenden Offizier- Pferderennen 
bei. Um 6 Uhr beginnt das vom Provinzial— 
Verband Oſtpreußens in der Börſe veranſtal— 
tete Feſtdiner. 

— 8. September. Bei der Rückkehr vom 
geſtrigen Pferderennen begaben ſich Ihre Maje⸗ 
ſtäten mit den Prinzen des Königlichen Hauſes 
und mit dem Großherzog und Erbgroßherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin nach der Kirche von 
Juditten, in welcher König Friedrich Wilhelm III. 
und die Königin Louiſe dem Gottesdienſte bei- 
zuwohnen pflegten und beſuchten hierauf auch 
Louiſenwahl, den Sommerſitz des Königs Friedrich 
Wilhelms III. und der Königin Louiſe. 

Bei dem von Provinzial-Verband Oſt⸗ 
preußens im Börſenſaal veranſtalteten Feſt— 
diner, zu welchem 300 Einladungen ergangen 
waren, richtete der Vorſitzende des Dftpreußi- 
ſchen Landtages, v. Kraatz-Wiersbau eine 
Anſprache an Ihre Majeſtäten, auf welche der 
Kaiſer erwiderte. Die Toaſte auf die Pro⸗ 
vinz Oſtpreußen und die Stadt Königsberg 
fanden begeiſterten Wiederhall, unter den 
Klängen der Volkshymne ertönten ſtürmiſche 
Hochs auf Ihre Majeſtäten. Bei der Heim⸗ 
reife vom Börſenſaale nach dem Königlichen 
Schloſſe waren die Straßen glänzend erleuch⸗ 
tet, auf dem ganzen Wege waren die Wagen 
Ihrer Majeſtäten von dichtgedrängten jubelnden 
Volksmaſſen umgeben. 

Am Abend beſuchten der Kronprinz und 
der Prinz Wilhelm den von den Studirenden 
der Univerſität veranſtalteten Feſtcommers im 
Schützenhauſe. Die Rede des Kronprinzen 
auf die vom Vorſitzenden des Feſtcommerſes 
gehaltene Anſprache wurde mit ſtürmiſchen 
und begeiſterten Zurufen aufgenommen. 

— Der Kronprinz und der Prinz Wilhelm 
wurden, als dieſelben mit ihrem Gefolge geſtern 
Abend 9½ Uhr auf dem Feſtcommerſe der 
Studirenden im Schützenhauſe erſchienen, mit 
unbeſchreiblichem Enthuſiasmus empfangen. 
Der Kronprinz hob in ſeiner Rede hervor, 
daß er gern mit der akademiſchen Jugend ver⸗ 
kehre, zumal hier, wo, wie geſtern und heute 
der Kaiſer bereits geſagt, das preußiſche Königs⸗ 
haus ſo viel Trübes und ſo viel Erhebendes 
erlebt habe. Hinweiſend auf die Ereigniſſe 
der letzten 10 Jahre in Deutſchland, durch 
welche auch die höchſten Träume übertroffen 
worden ſeien, ſchloß der Kronprinz ſeine An⸗ 
ſprache mit einem Heil auf den, der dies 
Alles geſchaffen, mit einem Heil dem Kaiſer! 
In die erſchallenden ſtürmiſchen Hochs fiel nach 
dem Reiben eines Salamanders kdie Muſik 
mit den Klängen des „Heil Dir im Sieger⸗ 
kranz“ ein. Auf ein von einem Studirenden 
auf den Kronprinzen ausgebrachtes Hoch erwi— 
derte derſelbe, daß ſich die Studentenſchaft den 
Sinn treuer Pflichterfüllung und Beſcheidenheit 
bewahren möge, wie ihr das durch hohes Bei⸗ 
ſpiel gezeigt werde. Der Kronprinz ſchloß 
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gegeben, ſo meint das Blatt, da die Franzoſen 
auf eine ruſſiſche Allianz gegen Deutſchland 
gehofft; habe man doch angenommen, daß die 
Anbahnung einer ſolchen das Hauptziel der 
auswärtigen Politik des Herzogs Decazes ge⸗ 
weſen. Die jüngſten Ereigniſſe hätten jedoch 
die wahren Ziele Rußlands enthüllt und 
Frankreich habe mit gewohntem Takt und 
Verſtändniß eingeſehen, daß es mit derſelben 
keine Sympathie haben könne, ja, daß dieſelben 
ihm nicht weniger gefährlich werden dürfen, 
als Deutſchland. Eine franzöſiſch⸗xruſſiſche 
Allianz werde daher mehr und mehr außer 
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Der Herr Miniſter des Innern hat die Aus 5 
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ung der ausgeſetzten Prämie von 300 Mk. 
den Gendarmen Fromeyer von hier für 
me erfolgreichen Bemühungen zur Ermittelung 
er Mörder der Krugbeſitzerin Ehrenberg und 
eren Schweſter Herrmann aus Plywaczewo 
genehmigt und der Betrag iſt zur Zahlung 
durch die Königl. Kreiskaſſe angewieſen worden. 


Thorn. Zum Kaiſer⸗Diner und zur Ball⸗ 
feſtlichkeit am 10. Septbr. cr. ſind auf vorherige 
Einladung aus der Stadt und dem Kreiſe 
Thorn beute nach Danzig gereiſt: Oberſt von 
Conta, Rittergutspächter v. Kries⸗ Friedenau, 
Gutsbeſitzer Wegner Oſtaszewo, Ritterguts⸗ 
e v. Wolff⸗Gronowo, v. Wolff⸗Gronowko 
Guntemeyer⸗Browina, Hauptmann im Ingenieur⸗ 
Corps Gähde und Regierungs⸗Aſſeſſor Hoyer. 
— Schwurgerichts⸗Verhandlung am 8. September er. 
Der Arbeiter Anton Wisniewski aus Gr. Steinau, ein 
wegen Diebſtahls wiederholt beſtrafter Menſch, iſt wegen 
ſchweren Diebſtahls angeklagt. In der Nacht zum 
26. Mai d. J. wurde dem Knecht Krüger aus Gronowo 
aus einem verſchloſſenen Stalle eine Kuh im Werthe 
von 135 Mk. geſtohlen. An dem Thürſtänder war ein 
Loch im Umfange von etwa 3 Ziegelſteinen ausge⸗ 
brochen, durch welches der Dieb die innern Ankettungen 
der Stallthüre von außen gelöjt hatte. Die Fußtapfen 
einer Kuh führten in der Richtung nach Steinau bis 
in den Gronowoer Wald hinein. 


Schäferkuecht Kwiatkowski am 26. Mai Nachmittags 


auf dem zum Gute Kuczwally gehörigen Rübſenfelde 
mit zuſammengebundenen Beinen und zugebundenem 
Maule vor. Der Schäfer Kwiatkowski jah den Ange⸗ 
klagten gegen 7 Uhr Abends in der Nähe dieſes Rübſen⸗ 
feldes. Angeklagter unterhielt ſich mit Kwiatkowski 
und fragte ihn, ob er wohl mit den Schafen bald nach 
Hauſe treiben werde, und erzählte ihm, daß ſeiner 
Schweſter in Steinau Schweine geſtohlen worden wären. 
Gegen 9 Uhr Abends ſah Kwiatkowski vom Giebel des 
Schafſtalles den Angeklagten in das Rübſenfeld geheu, 

wo ſich die Kuh befand. Bald darauf ging der In⸗ 
ſpektor Plewkiewiez mit dem Einwohner Reſchkowski 
auf Umwegen auf eine in der Nähe des Rübſenfeldes 
gelegene Anhöhe. Von hier aus jahen fie den Ange⸗ 
klagten jenſeits eines im Rübſenfelde belegenen Grabens 
in der Nähe der geſtohlenen Kuh, liefen demſelben nach 
und ergriffen ihn. Die Königl. Staatsanwaltſchaft be- 
antragte gegen den Angeklagten 5 Jahr Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer 
und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. Der Gerichtshof 
erkannte auf 6 Jahre Zuchthaus, Verluſt der bürger⸗ 


lichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Zuläſſikeit von 


Polizeiaufſicht. Die zweite Sache gegen den Arbeiter 


Martin Kulaczewski zu Kielbaczyn wegen ſchweren 


n 
7 


Diebſtahls wurde vertagt. 


a — Sitzung des Wahl⸗Comités. In der 
geſtern ſtattgehabten erſten Sitzung des Comités 


für die Abgeordnetenwahl wurde das Bureau 


des Comités folgendermaßen konſtituirt: Vor⸗ 
ſitzender Hr. Gerichtsrath Voigt, Stellvertreter 
deſſelben die Herren Weinſchenck und Wegner, 
Schriftführer Herr Stadtrath Bender, Stell⸗ 


vertreter deſſelben Herr M. Schirmer, Kaſſirer 


Herr Stadtrath Kittler. — Das Comits ſetzte 
feſt, daß in ſeinen Verhandlungen Majoritäts⸗ 
beſchlüſſe bindend ſein ſollen. Mit der Kan⸗ 


Pr didatenfrage wird ſich das Comite nur in ſofern 
beſchäftigen, als es einen geeigneten Mann 


5 ſtärken. 


burg ⸗Tannhagen und Ortsvorſteher Deuble⸗ 
Rogowo; aus Thorn die Herren Roggatz und 


N 


Tiailk, B. Richter, D. Körner, Bureauvorſteher 


beſchloſſen, zum Entwurf eines ſolchen eine Re⸗ 


in der nächſten Sitzung vorlegen wird. 
Aufruf ſoll nur die allgemeinen Ziele der 


gung bet Comites findet Dienſtag 16. d. 
8 „Nachmitttags 4 Uhr, im Hildebrandt“ 


haben. 


ausfindig macht und ihn empfiehlt. 


männer ernannt werden, 
Agitation und die Beſtimmung reſp. der Vor⸗ 
ſchlag der Wahlmänner obliegt. Das Comité 


Strembrezno, 
Groß ⸗Beſendorf, Grundbeſ. Broſamler⸗Grem⸗ 


1 


Zunächſt 
ſollen die Liſten der Urwähler beſchafft und 
auf Grund derſelben eine Anzahl von Vertrauens- 
denen die lokale 


beſchloß ferner ſich durch Cooptation zu ver⸗ 
Cooptirt wurden: Vom Lande die 
Herren Grundbeſitzer Berg⸗Plywaczewo, Gaſt⸗ 
wirth Zimmermann-Gumowo, Gutsbeſitzer 
Hilbert⸗Maeigewo, Stationsvorſteher Ribbe⸗ 
Bahnhof⸗Thorn, Gutsbeſitzer v. Sänger⸗Grubia, 
Wolfram⸗Brandmühle, Oberförſter Panzer⸗ 
Schirpitz, Schulze Thober⸗Rudak, Grundbeſ. 
Garbrecht⸗Siegfriedsdorf, Oberförſter Kuntze⸗ 
indtmüller⸗Czanowo, Zillmer⸗ 


boczin, Pohl⸗Renczkau, Adminiſtrator Stolzen⸗ 


M. Levin v. d. Culmer Vorſtadt, H. Tilk 
v. d. Bromberger Vorſtadt, Schloſſermeiſter 


Kolleng, und Tiſchlermeiſter Schultz; aus Culm⸗ 
fee Herr Pichert, aus Schönſee Herr Rentier 
Repke. Bezüglich eines Wahlaufrufes wurde 


dactionscommiſſion zu wählen, die ihre * au 
er 


liberalen Parteien enthalten, ſo daß er den 
Anſichten eines jeden Liberalen, möge derſelbe 
etwas weiter nach rechts, oder nach links 
ſtehen, entſprechen kann. Die nächſte 


— 


ſchen Locale ſtatt. er 
— Zu den Wahlen. Herr Kreisgerichts⸗ 
Rath Dr. Gerhard in Culm bewirbt ſich in 
ſeinem Kreiſe um das Mandat zum Abgeord⸗ 
netenhauſe und hat einen deßbezüglichen Wahl- 
aufruf erlaſſen. Wie uns mitgetheilt wird, 
ſoll Herr Dr. Gerhard ziemlich gute Ausſichten 
Wird derſelbe als Candidat der Libe⸗ 
ralen für den Kreis Culm proclamirt, ſo 
werden wir wohl Anlaß nehmen, uns näher 
mit ſeinem Wahlaufrufe zu beſchäftigen. 

— Zollrabatt auf Weine. Die Frankfurter 
Handelskammer hat ſich an das Reichskanzler⸗ 
Amt mit einer Eingabe betreffend die Wieder- 
gewährung der Zollrabatte für den inländiſchen 
Weingroshandel gewendet. Nach einer Aus⸗ 


R R 


Die Kuh fand der 


ö * Sr 


einanderſetzung der ae Verhältniſſe 
heißt es in der Eingabe: 

„Die zollfreie Lagerung und Behandlung 
des Weins nicht blos auf den öffentlichen Pack⸗ 
hofs⸗ und Tranſitlagern, ſondern auch auf den 
Privatlagern unter ſteuerlicher Controle beein⸗ 
trächtigt das Weingeſchäft mit jungen aus⸗ 
ländiſchen Weinen weſentlich und verkümmert 
das Weinpflege⸗Geſchäft. Die zollamtliche Be⸗ 
wachung von Privatlagern und Privatkellern 
verurſacht nicht nur davon unzertrennliche Be⸗ 
hinderungen und Plackereien, ſondern auch einen 
Koſtenaufwand, der den Nutzen der Verzollung 
nach dem Eingangsgewähr aufhebt. Es wird 
ferner als eine nothwendige Folge der Rabatt⸗ 
Entziehung bezeichnet, daß dieſelbe den Wein⸗ 
groshandel nach Bremen und Hamburg dränge. 
Hier kann der Weinhändler unbeläſtigt und 
unkontrolirt von Steuerbeamten den auslän⸗ 
diſchen Wein behandeln und er iſt um die 
ganze Summe der Vortheile, welche dieſe 
Stellung vor der des Weinhändlers im Zoll⸗ 
Verein hat, bevorzugt. Aus allen dieſen 
Gründen richten wir an das Kaiſerliche Reichs⸗ 
kanzler⸗Amt das gehorſamſte Geſuch: den früher 
den Großhändlern mit ausländiſchen Weinen 
gewährten Zollrabatt von 20 pCt. bei directen 
Bezügen von 20 Oxhoft an und 6?/, pCt. bei 
indirecten oder Bezügen von kleineren Quan⸗ 
titäten wieder zu gewähren.“ 


Die hieſige Handelskammer hat ſich bereits 


bei Vorlegung des neuen Zolltarifs mit dieſer 
Angelegenheit beſchäftigt und wird dieſen An⸗ 
trag, deſſen Berechtigung auf der Hand liegt, 
ſicher aufs Wärmſte unterſtützen. 

— Millitäriſches. Am 17. d. Mts. trifft 
ein Militär-Extrazug des Pommerſchen Inf.⸗ 
Regiments Nr. 61, um 11 Uhr 24 Minuten 
Abends, hier ein, welcher 66 Offiziere 1659 
Mann, 38 Pferde und 7500 Kilogr. Gepäck 
befördert. — Am 18. d. Mts. werden die 
Reſerviſten des Inf. Regiments Nr. 61 in der 
Richtung von Thorn nach Bromberg, Schneide- 
mühl, Kreuz und Stargardt pp. ebenfalls 
mit Extrazug befördert. Abfahrt von Thorn 
um 1 Uhr 10 Minuten Nachmittags. Die 
Stärke dieſes Transports wird ca. 3 Offiziere 
und 865 Mann ab Thorn betragen. 

— Laube's Concert. Billets für das über⸗ 
morgen Abend im Stadttheater zu veranſtaltende 
Concert des Herrn Muſikdirector Laube ſind 
von morgen (Mittwoch) früh ab in der Buch⸗ 
handlung von Juſtus Wallis zu haben. 

— Dietrichswalde. Vorgeſtern und geſtern 
wurden auf Bahnhof Thorn über 2000 Billete 
nach Biſellen verkauft. Tauſende, auf den 
Oberſchleſiſchen⸗ und Oſtbahn von weither 
Durchgereiſte, hatten Billets bis Biſellen. In 
Brieſen mußten noch 6 Wagen eingeſtellt 
werden und von Eylau wurde ein Extrazug 
abgelaſſen, f 

— Das Trajeft - Dampfboot „Thorn“ iſt 
fertig und wird morgen eine Paſſagier-Seefahrt 
von Danzig aus unternehmen, um dem Flot⸗ 
tenmanöver beizuwohnen. Die Unternehmer 
haben für Thorner Gäſte einige Plätze reſervirt, 
was bei dem bedeutenden Andrang nach Bil⸗ 
lets alle Anerkennung verdient. 

— Nachſommer. Vor einiger Zeit brachten 

wir die Mittheilung daß eine Anzahl Akazien⸗ 
bäume in dieſem Jahr zum zweiten Male 
blühten. Heute wird uns aus einem Garten 
der Vorſtadt ein Himbeerzweig überſandt, der 
mit Blüthen, grünen und reifen Früchten über 
und über beſetzt iſt. Es iſt ein friſcher Schöß⸗ 
ling, die ſonſt erſt im nächſten Jahr Frucht 
anſetzen. 
— Viehſeuchen. Unter den Schafen des 
Gutsbeſitzers Henrici zu Kielbaſin iſt die Schaf⸗ 
pockenſeuche ausgebrochen und vom Herrn 
Thierarzt Utecht aus Brieſen conſtatirt worden. 
Die Heerde iſt am 6. d. Mts. von ihm ge⸗ 
impft worden. — Die Räudekrankheit unter 
den Pferden des Gutsbeſitzers Dommes zu 
Morczyn iſt als erloſchen anzuſehen. 

— Typhus. In Steinau find bis jetzt 
45 Perſonen am Typhus erkrankt, von denen 
32 Perſonen geneſen ſind, 10 ſich noch in 
Kara: Behandlung befinden und 3 gejtorben 
ind. 

— Feuer. In der Nacht vom Sonntag 
zu Montag brannte das vor Jahresfriſt neu 
erbaute Wohnhaus des Tiſchlermeiſters Schle⸗ 
winski in Schönwalde total nieder und es iſt 
nichts gerettet worden, nicht einmal das Hand⸗ 
werkszeug. Es liegt vorſätzliche Brandſtif⸗ 
tung vor. 

— Trichinen. Der Fleiſchbeſchauer Herr 
Wieſer fand geſtern in einem, von einem 
Fleiſchermeiſter zu Mocker geſchlachteten 
Schweine, Trichinen. Das Schwein war 
verſichert, das Fleiſch wurde unbrauchbar ge 
macht. 

— Taſchen⸗Diebſtähle. Am heutigen Wochen⸗ 
marktstage wurden, wie auch ſchon am Freitag, 
mehreren Damen die Portemonnaies geſtohlen. 
Die Damen haben es aber auch mit ihren jetzt 
fo modernen „Gretchentäſchchen“ den Taſchen⸗ 
Dieben ſehr bequem gemacht. 

— Gefunden wurde ein Bund Schlüſſel. 
Der Eigenthümer möge ſich bei dem Herrn 
Polizeicommiſſarius melden. 
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— Berhaftet wurden feit geftern wies 


4 Perſonen. 


Lokales. 
Strasburg, den 8. September. 
— Stadtverordneten⸗ Sitzung am 6. Sept. 


1879. Anweſend find, als Magiſtratsmitglied 
Bürgermeiſter Rafalski, die Stadtverordneten 
Grunwald, Styller, Döbel, Schaumann, Zölfel, 
Davidſohn, Michalowski, Löweuberg, Grabowski, 
Lubrecht, Montua, Langer, v. Skwarski. Der 
Vorſitzende richtet einige Worte des Dankes 
und der Anerkennung für den verſtorbenen 
Stadtverordneten Mendelſohn, die Verſamm⸗ 
lung ehrte ſein Andenken durch Erheben von 
den Sitzen, darauf wurde zur Tagesordnung 
geſchritten. 1. Die Offerte des Herrn Bürger⸗ 
meiſter Rafalski zur Hergabe eines Streifen 
Gartenlandes zur Verbreiterung der Garten- 
ſtraße wird unter den in der Magiſtratsvor⸗ 
lage aufgeführten Bedingungen acceptirt. 2° 
Der Antrag des Hausbeſitzers Walter auf 
Austauſch eines Streifen Landes an der Dre— 
wenzbrücke gegen einen Streifen von ſeinem 
Garten auf der Maſuren-Vorſtodt wird ges 
nehmigt. 3. Die Verſammlung genehmigt den 
vom Magiſtrat entworfenen Tarif zur Erhe⸗ 
bung des Markt- und Standgeldes mit der 
Maßgabe, daß ad posit. 2 die in Hand⸗ 
körben und Handbündeln zu Markt ge⸗ 
brachten Viktualien frei gelaſſen werden jollen. 
4. Die Verſammlung genehmigt die Verpach⸗ 
tung der Wieſe an der Mädchenſchule, für eine 
ſLahrespacht von 45 Mark an die Frau Ren⸗ 
tier Dopatka. 5. Die Kaſſenreviſionsprotokolle 
pro Monate Juni, Juli und Auguſt werden 
zur Kenntnißnahme vorgelegt. 6. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärt ſich mit dem Antrage des 
Magiſtrats betreffend den Ankauf der Bötzel⸗ 
ſchen Laterne, einverſtanden. 7. Die Vorlage 
des Magiſtrats wegen Reorganiſation der Stadt- 
ſchule wird bis zur nächſten Sitzung vertagt, 
weil die Verſammlung noch nähere Informa⸗ 
tion einzuziehen wünſcht. 


— Glücklicher Zufall. Ein zweijähriges 
Töchterchen des Schneidermeiſters E. ſpielte 
auf der Straße und wäre, durch ein ſehr 
ſchnell fahrendes Fuhrwerk überfahren worden, 
wenn nicht ein junger Mann mit Geiſtesgegen⸗ 
wart das Kind ergriffen hätte, als die Deichſel 
ch on faſt am Kopf des Kindes ſtand. 

— Störung. Wegen ſtörender Unterhal⸗ 
tung mußte kürzlich der Pfarrer in S. einige 
junge Burſchen aus der Kirche weiſen. Die 
Frechheit der Jugend geht heute oft recht weit! 

— Wahl. Wie verlautet, wird am nächſten 

Sonnabend im Schützengarten eine Volksver⸗ 
ſammlung, in welcher über die Aufſtellung eines 
geeigneten Kadidaten zum Landtage berathen 
werden ſoll, abgehalten werden. Zu derſelben 
wird Herr Rechtsanwalt Kallenbach, der den 
Kreis während 3 Jahren bereits vertreten 
hatle, ſeine politiſchen Anſchauungen kund 
geben. 
— Verſetzt. Aktuar Wulf, welcher bei dem 
hieſigen Gericht beſchäftigt geweſen iſt, iſt vom 
1. Oktober d. J. ab dem Amtsgerichte zu Pr. 
Friedland als Gerichtsſchreibergehilfe über⸗ 
wieſen worden. 


Landwirthſchaftliches. 

Die Frankfurter Zeitung empfiehlt auf 
Grund praktiſcher Verſuche einige noch wenig 
angebaute Kulturpflanzen die ſich aus mannich⸗ 
fachen Gründen auch für unſere Gegend eignen 
dürften und auf die wir hiermit aufmerkſam 
machen. 

Die Winterwicke eignet ſich als Grünfutter⸗ 
pflanze beſonders gut, weil ſie auf dem mager⸗ 
ſten Sandboden wie auch auf dem üppigſten 
Boden geräth, gegen Witterungsextreme ſehr 
hart iſt, und ein reichliches, gutes und ganz 
beſonders frühes Futter liefert. Ihre Ausſaat 
erfolgt Ende Auguſt oder Anfang September 
unter Johannisroggen, Roggen oder Weizen, 
und ſchon im Anfang April kann ſie zum erſten 
Male abgenommen werden, in feuchten Jahren 
giebt ſie auch einen lohnenden zweiten und 
dritten Schnitt. Als Vorläufer iſt natürlich 
Brache das beſte, doch geräth ſie auch ſehr 
gut nach gedüngter Sommerfrucht und kann 
man, je nachdem man ſie ein⸗ oder zweimal 
erntet, ſehr wohl Runkelrüben nach ihr bauen. 
Die Vorzüge gegenüber der Sommerwicke ſind 
früherer und reichlicherer Ertrag, größere 
Sicherheit gegenüber der Frühjahrswitterung 
(die Winterwicke „wintert auch nicht aus) und 
günſtige Arbeitsvertheilung hinſichtlich der Zeit 
der Beſtellung und Einerntung. Auf der Erz⸗ 
herzog Albrecht'ſchen Herrſchaft Ungariſch⸗Alten⸗ 
burg wird ſie ſeit 1872 in größter Ausdehnung 
gebaut. Ein Gleiches gilt von der Wintererbſe, 
die ebenfalls ein ſehr frühes und vorzügliches 
Grünfutter giebt und häufig in Miſchung mit 
der Winterwicke gebaut wird. Der Same der 
Wintererbſe iſt, von ſeinen Hülſen entledigt, 
von demjenigen der Winterwicke ſchwer zu unter⸗ 
ſcheiden, wegen Aehnlichkeit in Form, Farbe 
und Größe. Bei der Samenzucht müſſen Lagen 
gewählt werden, die vom „Erbſenkäfer“ mög⸗ 


lichſt verſchont bleiben, und muß auf einiger⸗ 
maßen üppigen Feldern im Herbſt und im 
Frühjahr geſchröpft werden. 

Der Winterlein wird ſeit undenklichen Zeiten 
in Unterkrain mit großem pekuniärem Gewinn 
und deshalb berechtigter Vorliebe gebaut und 
verdient auch ſeitens anderer Länder mehr Be⸗ 
achtung, als eine ſichere und rentable Pro⸗ 
duction. Er trotzt dem kälteſten und ſtürmiſch⸗ 
ſten Winter, auch jähem Witterungswechſel, 
gedeiht auf ſtrengem Thon wie auf leichtem, 
ſandigen Humusboden, liebt genügende Feuch⸗ 
tigkeit und wird Ende Auguſt bis Ende Sep⸗ 
tember in zweiter oder dritter Dungtracht nach 
Halmfrüchten, mißrathenem Klee, auch nach 
Frühkartoffeln gebaut. Die Ernte fällt auf 
Ende Juli und ergiebt allerdings eine gröbere 
Baſtfaſer, wegen der längeren Vegetations- und 
Bewurzelungsperiode, aber in reichlicher Menge, 
wie auch beſonders ſtarken Samenertrag und 
rentirt dadurch trotz der bei Leinkultur immer 
hohen Kulturkoſten und trotzdem, daß auf vier 
Jahre ein Mißjahr gerechnet werden darf, ſehr 
hoch. Tritt in Folge „Auswinterns“ ein 
ſolches Mißjahr ein, ſo iſt nur der Same 
verloren und man kann im Frühjahr Hafer 
als Erſatz anbauen. 


Als eine weitere, wohl weniger bekaunte 
Pflanze für Sandböden wollen wir noch der 
Mannagrütze (Glyceria fluitans) erwähnen; 
dieſes „Aſchenbrödel“ unter den Feldfrüchten 
iſt die „Königin der Sandfelder“ und wird 
in einigen Gegenden Böhmens kultivirt und 
mit der daraus gewonnenen Grütze Handel 
getrieben. Die ausgedroſchenen Körner werden 
auf einer Hirſenmühle enthülſt, auf Stampfen 
geglättet und liefern eine äußerſt ſchmackhafte 
und beliebte Grütze zu Brei, Suppen, Auf⸗ 
laufen ꝛc. Stroh und Spreu hingegen dienen 
als nahrhaftes Futter. Die Mannagrütze wird 
im Mai geſät und im Auguſt geerntet, bei 
der Einerutung muß auf gehörige Austrocknung 
Bedacht genommen aber auch dem leichten und 
häufigen Ausfallen der Körner vorgebeugt 
werden. 


vermiſchtes. 


* Ungariſcher Kaffee. Vor drei Jah⸗ 

n begannen, wie ungariſche Blätter berichten 
Gyöngyöſer Oekonomen mit der Anpflanzung 
von Kaffee Verſuche zu machen. Die erſte 
Ernte fiel zwar, der Qualität nach, nicht ſehr 
befriedigend aus; die Frucht verdrängte aber 
dennoch vermöge des wohlfeilen Preiſes beim 
Landvolke den importirten Kaffee. Heuer aber 
ſoll das Gyöngyöſer Produkt ein ſo vorzüg⸗ 
liches ſein, daß es ſelbſt in wohlhabenden 
Häuſern verwendet wird; ja der Quäſtor des 
Abgeordnetenhauſes, Ladislaus Kovacs, lud 
zum St. Stefans - Tage den Handelsminiſter 
Baron Kemeny zu einem Gyöngyöſer Kaffee, 
welcher Einladung der Miniſter diesmal, ein⸗ 
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getretener Hindernifje halber, feine Folge geben 17 


konnte. 


Celegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 9. September 1879. 


Fonds: Ruhig. * S. 
Ruſſiſche Banknoten 211,55 211,70 
Warſchau 8 Tage 211,10] 211,50 
Auff. 5% Anleihe von 1877 89,00 89,20 

„ Orient⸗Anleihe ,, 1879 60,30 60,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% 64,00] 64,20 
do. Liquid. Pfandbriefe. 57,20] 57,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 4%  . 98,10 98,10 
do. do. 4½% » 102,90 | 103,20 
Kredit⸗Actien EN 442,50 | 443,00 
Oeſterr. Banknoten 173,35 | 173,45 
Disconto-Commt.-Antb. . . . 154 25 | 154,00 
Weizen: gelb Sept.⸗Okt. 203,00 | 199,00 
April-Mai . . 215,50 218,00 
Roggen: G 132,00 | 130,00 
Sept.⸗Olt. 132,00 | 129,70 
Novbr.⸗December 136,50 | 135,00 
7 April⸗ Mai 145,00 148,50 
Rüböl: Sept.⸗Oet. 51,40] 50,80 
April⸗Mai. 54.6% 54,00 
Spiritus: laes es 54.90 55,10 
Sept.⸗Oct. 53.60 53,40 
April⸗Mai 53,60 53,30 


Diskont 4% 
i Lombard 5% 
In den drei letzten Nummern der Zeitung iſt für 


Polnische 5i% Pfandbriefe und Poln. Liguid. Pfandbr. 
den 
der 


ein falſcher Cours angegeben, dieſer ſoll richtig i 
Depeſche vom 8. d. Mis . N . ig 
Polniſche 5% Pfandbriefe. 
I Liquid. Pfandbriefe 


64,70 
57,70 


Danzig, 8. September. Getreide⸗Börſe. 
[Gieldzinski.] 
Wetter: ſchön und heiß. 
Weizen loko heute in neuer Waare recht reichlich 


zugeführt. Bezahlt wurde heute für roth 122 Pfd. 
183, bunt 121 bis 128 Pfd. 180 bis 188, alt den 2 


128 Pfd. 210 Mk. per Tonne. 


Roggen loko in guter und ſchwerer Waare behaup⸗ 1 
tet. Bezahlt wurde guter nach Qualität 121/2 Pfd. 


131 ½. 129 Pfd. 145 Mk. per Tonne. 


Ger ſte loko in den guten Sorten feſt und iſt be⸗ 
Pfd. 151,119 Pfd. 


8 1 
5 


zahlt für große nach Qualität 108 
152 Mk. per Tonne. 
Winter rübſen loko ruhig. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 9. September 1879 
(v. Portatius und Grothe.) 5 
55,25 Brf. 54.75 Gld. 54,75 bez. 
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Nothwendige Subhaſtation. 
Das den 4 minderjährigen Ge⸗ 
ſchwiſtern Ziolkowski: Johann, Simon, 


eee enen e Möbel- Fabrik und Magazin 


aus einem Wohnhauſe mit 24 Mark il ＋ H U R 1 N 6 1 A. | F. Baehslack, Pr. Eylau, 


55 


1% jährlichem Nutzungswerthe und aus 
8 Garten, Weide, Acker, mit einer Ge- 
f ſammtfläche von 1 ha 80 a 40 qm. Gegründet 1853. am Bahnhof, 
fol am 0 — empfiehlt ihre ſolide und geſchmackvoll gearbeiteten Nußbaum⸗, Maha⸗ 
goni⸗, Eſchen⸗ und Birken⸗Möbel, ſowie Polſterwaaren in großer Aus⸗ 
wahl zu den billigſten Preiſen. 


15. September er., 
. 


Prämiirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 


Saxlehner“ Bitterquelle 


Hunyadi Jänos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, ist laut Gutachten 
medizinischer Autoritäten (Virchow, Bamberger, Wunderlich, Kussmaul, 
Seanzoni, Spiegelberg, Friedreich, Nussbaum, Buhl, Esmarch etc.) als das 

Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwasser 


erprobt und empfohlen. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasser- 
handlungen und den meisten Apotheken, doch wird das p.t. Publikum im 
eigenem Interesse gebeten, in den Niederlagen ausdrücklich Saxlehner’s 


Statutenmäßiges Grundkapital 


Neun Millionen Mark 
in 3000 Aktien à 3000 Mark, wovon 2250 emittirt. 
Sitz der Geſellſchaft: 

Erfurt. 


an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 19. Juli 1879. 
Königliches Kreis ⸗ Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
5 Das dem Stephan Czaikowski und 
deſſen 3 Kindern: Johann, Thomas 
und Dominicus gehörige Grundſtück 
Nro. 3 Birglau, beſtehend aus einem 
Wohnhauſe mit 120 Mk. jährlichem 
Nutzungswerthe, aus einem Stallge⸗ 
bäude, einer Scheune, einem Pferde⸗ 
und Viehſtalle, ferner aus Hof, Garten, 
Unland, Waſſer, Weide, Wieſe und 


Die „Thuringia“ gewährt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien: 
1. Lebens⸗Verſicherungen zur eigenen Verſorgung für das Alter, ſowie 
zur Verſorgung der Angehörigen, als: Leibrenten, Wittwenpenſion, 
Kapital⸗Verſicherungen, Sparkaſſen⸗Verſicherungen, Kinder⸗ 
verſorgungskaſſen ꝛc. Staats⸗ und Kommnnalbeamten, ſowie den 
bei Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, Banken, induſtriellen Geſellſchaften u. ſ. w. 
Angeſtellten, welche ihr Leben mit mindeſtens 500 Thlr, zahlbar beim 
Tode oder bei Eintritt eines beſtimmten Zeitpunktes, bei der Geſellſchaft 
verſichert haben, oder zuvor verſichern, gewährt ſie Darlehen zu dem 
Zwecke der Beſtellung der von ihnen erforderten Dienſtkautionen 
bis zur Höhe von ½ der Verſicherungsſumme. Auch auf bereits beſtellte 
Kautionen werden Darlehen gegeben. 
2. Verſicherung gegen Beſchädigung 


durch Unglücksfälle auf Reiſen 


Acker mit einer Geſammtfläche von 

49 ha 67 à 80 qm zum Reinertrage 

von 469 Mk. 41 Pf. ſoll 

am 15. September er., 

Vorm. 10 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 

zimmer im Wege der Zwangs⸗-Voll⸗ 

ſtreckung verſteigert werden. 

Thorn, den 19. Juli 1879. 


= 
N 


Königliches Kreis⸗ Gericht.. ñ —:.:.ñ ee 


Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Zimmermann Ludwig und 
Wilhelmine Körner'ſchen Eheleuten ge- 


hörige Grundſtück Nro. 482 Moder, ſchen Lichtdruc, Bruſtbilder des Kaiſers in Civil nach einem Paſtellbilde von Profeſſor 77 ; 
beſtehend aus einem Wohnhauſe, einem C. Suhrlandt, erſchienen im März 1879, empfiehlt bei coulanteſten Zahlungs⸗ 100 N 

A A Bedingungen. fer 3? 
Holzſtalle mit 162 Mk. jährlichem Ge⸗ 0 BREMEN 
ſammt⸗Nutzungswerthe, einem Abtritte 2 in A. Budschun, 5 nn mn 
und aus 6 Ar 50 qm Weideland mit Königsberg i./Pr., Steindamm Alte Gaſſe Nr. 17a. na tem Westen e e, 


3 Pf. Reinertrag, ſoll am 
21. Oktober er., 
Vorm. 9 Uhr, 
vor hieſigem Amtsgericht auf dem 
Rathhauſe im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 


* 
＋ 


jeder Art. 


3. Verſicherung gegen Feuerſchaden auf bewegliche, auch unbewegliche 
Gegenſtände, ſowohl in Städten als auf dem Lande. 


Proſpekte, Antragsformulare, ſowie jede gewünſchte nähere 
Auskunft ertheilt bereitwilligſt 


M. Schirmer, Ei 


Agent. 


— —— 


„Oelfarbendruck⸗ Gemälde.“ 


Die beſten Wiener und Münchener Salonbilder in den eleganteſten bis zu 
25 cm breiten Goldrahmen, Lichtdruckbilder der Dresdner Gemälde⸗Galerie in ver⸗ 
ſchiedenen Größen, Bruſtbilder des Kaiſers und Kronprinzen in vorzüglichem photographi⸗ 


32. Carl Stangen’ 
Gesellschafts-Reise 


EN) 
4 


Bitterwasser zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner Budapest. 


2 * Ei 2 


1 


Kaiserlich Deutsche Post. 


Norddeutscher Lloyd. & 
Doftdampfihiffahrt 


von 


BREMEN 


2% AMERIKA. 


1 Wegen Passage wende man sich an 
die General⸗Agenten 


Johanning & Behmer, 


Berlin 


in 


Lonijenplag 7 


Thorn, den 19. Auguſt 1879. 5 nach dem Jafra, ee 
Königl. Kreis⸗Gericht. arg ® 7 Jerusa- 0 1 8 oder an deren Agenten 
g Pesth. em, * Nei 
ni Mi Crlent! :& e 
Nothwendige D u hai 2 e ® Ismailia, A. L. Mohr in Werſchetz (Ungarn) 3 
Des den. Schmiedemeiſte Fun Constam Cairo, (Filiale von A. E. Mohr in Ottenfen) 
und 1 2 tinopel, Beginn am 22. September 1879. Alexan- eee Große, jühe, Duntelblaue] | . gen U 
leuten gehörige Grundſtück Nr. a⸗ * — Dauer 60 Tage. Arien. Weintrauben 892 ? 
ciejewo, beſtehend aus einem Wohn⸗ . th, Preis 2300 Mark für Fahrt, ganze Verpflegung, Corfu, a ‚ . 3 rl. 
Haufe, einer Schmiede, Scheune, einem rag Trinkgelder, Führung, eee e re Triest. per Pfd. 30 Pf., u allen Farben ſortirt, 


Schweineſtalle mit zuſammen 60 Mk. 
jährlichem Nutzungswerthe und aus 
Hofraum, Weide und Acker mit 2 ha 
6 a 50 qm Geſammtfläche zum Rein⸗ 
ertrage von 5 Mk. 31 Pf. ſoll 

am 20. Oktober er., 

Vorm. 10 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem 
Amtsgericht im Rathhauſe im Wege 
der Zwangs Vollſtreckung verſteigert 
werden. 

Thorn, den 18. Auguſt 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


— —— —— ͤ äßꝛ0— — 


Für Redaktion und 


Handdreſch 
Göpeldreſchmaſchin 5 5 
franco jeder Bahnſtation, Garantie und Probezeit. 


Partielle Betheiligung zulässig. Ausführliche Programme nur in 


Garl Stangen's Reise - Bureau, 
Berlin W., 43. Markgrafen -Strasse 43. 


Dreseh-Maschinen 


liefern als Spezialität zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


maſchinen von Rm. 112 bis 165. Göpel allein von Rm. 160 bis 210, 
ſchinen mit Göpel für 1, 2 und 3 Zugthiere von Rm. 272 bis 375, 
Zahlungstermine auf Verlangen 


ſowohl zum Kur- als Tafelgebrauch geeignet, 
in 10 Pfd.⸗Körben verpackt, zollfrei und 
franco gegen Poſtnachnahme unter Ga⸗ 
rantie, daß die Waare ſchön und geſund 
eintreffen wird. 

Händlern Rabatt. 


Blitzableiter 


aus Kupferdrahtſeil mit Platina⸗ 
ſpitze, beſte, billigſte und einfachſte 
Conſtruktion, liefern complet 

Ferd. Ziegler & Co., 


Oſtdeutſchen Jeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


ſowie n Arten Flaggen billigſt 
bei Haarbrücker’s Nachfolger, 
Königsberg i/Pr., Waſſergaſſe 33. 


Prima einfach gepreßte 


Rapskuchen 


in reinſter, unübertroffener Qualität 
offerire billigſt ab Oderberg. Lieferung 
Auguſt 1879 bis April 1880 und ſtehe mit 
Muſtern und ſpecieller Offerte gern zu Dienſten 
Alfred Rassl, 
Troppau, Oeſter. Schleſien. 


- . Trieurs (Unkrautausleſemaſchinen) Häckſel⸗Maſchinen, Schrotmühlen, billigſt. Agenten er⸗ 
i Der Subhaſtationsrichter. wünſcht. Neuer Catalog auf Wunſch franco gratis. Bromberg. N Zwetſchenkuchen 
N 8 8 Ph. Mayfarth & Co., Maſchinenfabrik, Frankfurt a. M.]. Proſpekte u. Koſtenanſchläge gratis. J ohne Hefe ift binnen einer Stunde fir 
H Ein Windmühlengrundſtück und fertig zu machen mit dem ächten 
N nahe der Stadt am © habe ich unter er An alten, offenen Liebig”*" 2 ackm ehl. 
j ſehr günſtigen edingungen von m. 142 = 244 nl J 3 * * . 
Martini d. Jahres zu verpachten. Wichtig für jeden Haushalt! Beinſchäden Man mache den Teig etwas fteifer als 
: } Ai 4 * * * K ſchw nach beigegebenem Recept, rolle ihn 
a Malinowski auf Gabriel Oſtrow (Krampfadergeihwüre, Salzfluß) ., delete f 
' bei Strasburg Wer ſich ohne große Koſten einen ſchönen Fußboden herſtellen will, der kaufe en ung billige Hiiſe bees back Kohn Ber 9— 5 „ Etlade re 
g „ 5 I Auf gleich Weile fertigt man Apfel- 
ö rg Teer gg we Ernst Engel 8 Fußbodenlack E L 4 . Maass. nacher, gleich Weiſe fertigt man Apfe 
9 Hohenkirch in Weſtpreußen offerirt Dieſer Lack iſt ſtreichfertig präparirt und zeichnet ſich durch beſondere Dauer⸗ . — — Liebig“ Puddin Spulver 
72 Schwediſchen haftigkeit, ſchöne Farbe und hohen Glanz aus. Ein Pfund genügt zum Anſtrich , 4 0 ; 
$ 9 des Fußbodens einer einfenſtrigen Stube und koſtet nur 1 Mark 10 Pf. — incl. 7 7 27 „ in Vanille, Mandel, Orange, Citrone, 
0 Ba a — eee Hugo Claass Eltern! Müttern! en Mira ö per 
7 eneral⸗De + 5 5 2 — 2 
s D en cl en In Strasburg bei Herrn V. Wojeiechowski. —— — — 4 Eau Backmehl a Packet 40 Pf. 
\ widerſtandsfähig gegen Lager oſt und —— ze Kindern das Bahnen 44 und „ er ulver a Packet 28, 80 A 
. x 1 2 chmerzlos zu fördern und alle Gefahren : Fass ; 
5 1 du, fiber wach as bei „Brennerei yon Wedekind, Nordhausen,“ au Beetigen, find nur allein Ad bi ee a 
1 ſchöner Qualität die hödjiten e und Gegründet anno 1770 Unbedingt reel! Thorn, Butterfte 96/07. Eulmfee bei Thorn. 
8 en Pant 5e — a yon „Erinnert daran, dass sie nicht reisen * 3 as 7 — 7 Platz- + 
; i ie dies- | Vertreter oder per Postkarte erbittet und die Preisberichte ihres Kornbranntweins 2 2 
0 * N sah ver alter Brennart franco versendet. Sie verladet monatlich Waggonweise auf allen Bitte leſen Sie!! 
2 jahr Morgen, ein durchaus brillantes Hauptstrecken. Die Fässer ihrer Böttcherei sind die billigsten und besten.“ Läſtiger 5 uſten! 1 Tuchtiſchdecke, 1 eleganter Damen⸗Rock 
* Reſultat aufzuweiſen. Das vorjährige Ernte⸗ Der von G. A. W. Meyer in (1 Mtr. lang), 6 Stück weiße Taſchentücher, 
4 Ergebniß an Körnern über 500 Ctr. iſt in Breslau fabrieirte te, i Damenſchürze mit Latz, 6 Stück Damen- 
* kleinen Poſten nach verſchiedenen Gegenden ’ x Stehkragen, 3 Stück Damen⸗Matroſenkragen, 
da eee deren de "Be Wer etwas wahrhaft Reelles weisse Brust-Syrup M [1.4.3 Sir derber I Gem 
73 dingung ift, daß der Weizen zum Winter Fruchtsaft), Manſchetten⸗ und Hemdenknöpfe. Alles zu⸗ 
5 — ya — Das Saatgut wird zum zur Erhaltung und Verſchönerung ſeines Kopfhaares gebrauchen vg ich wiederholt mit veſtem Er⸗ ſammen koſtet incl. Verpackung nur 6 Mark 
f Preiſe von 12 Mi. pro Ctr. (100 Pfd.) ab will, der kaufe die Ricinusöl⸗Pommade mit Chinin von Brun o folge bei läſtigem Huſten für meine] und ſende die Waaren franco! gegen Nach⸗ 
Bahnhof abgegeben. Neue Säcke werden mit Börner in Dresden Kinder anwende, kann ich Jedermann nahme. Max Levit, 
17 1,10 Mt. berechnet oder entgegengenommen In Büchſen, a 50 Pf. und 1 Mart, in Thorn allein echt e ane de Dresden, Wallſtr. ba. 
7 — — — — zu haben bei 4 . R as nftändiaen Neiienden, Agenden, Fol- 
& 50 St. verſchiedene Briefmarken, und Max Gottlieb, Spediteur. nftändigen Reiſenden, Agenten, Col⸗ 
8 50 „ verſchiedene Colonial⸗Marten F. Menzel, Butterſtraße 145. Obiges Genußmittel echt zu haben porter ren, ſowie Beamten bei leide 
n i m Preiſe von Mk. 3,20 einzeln zu be⸗ bei Heinrich ter Mühe mindeſtens 6 Mk. täglich 
find zu Preil 5 3 b 5 ch_Netz. Nebenverdienſt. 
2 ziehen von Gustav Bade, Hamburg, l Felix Riebel, Leipzig. 
F., Jägerſtraße Nr. 12. Jam mE mu L \ 


